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Polizeilicher Einsatz am 18.01.2019 in Pirmasens unter Anwendung eines Distanz-
Elektroimpulsgerätes (DEIG) 

Sehr geehrte Frau Abgeordnete Werner, 

vielen Dank für Ihr Schreiben vom 24.01.2019, welches ich Ihnen wie folgt beantworte: 

• Mit wie vielen Elektroschockpistolen (Tasern) soll die rheinland-pfälzische Polizei 

insgesamt ausgestattet werden? 

Es ist vorgesehen, eine sukzessive flächendeckende Einführung des DEIG bei allen 

rheinland-pfälzischen Polizeiinspektionen und Polizeiwachen vorzunehmen, so dass 

sich in der Folge 426 Geräte im Einsatz befinden werden. 

• Ist die Polizei in Rheinland-Pfalz auch mit anderen Elektroschock-Waffen ausgerüstet? 

Nein. 

• Wie viele Taser-Einsätze gab es in Rheinland-Pfalz seit Einführung dieser Waffen im 

Land? Bitte jeweils Einsatzort, -zeit und —anlass. 

Innerhalb der einjährigen Pilotphase bei der Polizeiinspektion Trier vom 6. März 2017 

bis 6. März 2018 gab es insgesamt 30 Einsatzlagen, bei denen ein DEIG eingesetzt 

wurde. Alleine in 21 der insgesamt 30 Einsatzlagen war es ausreichend, den Einsatz 
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eines DEIG anzudrohen, um das jeweilige polizeiliche Gegenüber von einem Angriff 

abzubringen. 

Die Einsatzlagen umfassten überwiegend Vorfälle mit gewalttätigen und aggressiven 

Personen, die häufig unter dem Einfluss von Alkohol oder Betäubungsmitteln standen 

bzw. psychische Auffälligkeiten aufwiesen. 

Bei den Betroffenen handelte es sich überwiegend um männliche Personen mit 

deutscher Staatsangehörigkeit. Mehrheitlich waren die Personen bereits polizeilich in 

Erscheinung getreten. 

In sieben Fällen führten die Täter gefährliche Gegenstände bzw. Waffen mit sich. 

Eine zeitliche Häufung der Einsatzlagen konnte an den Tagen Donnerstag bis Sonntag 

festgestellt werden. 

Die meisten Einsätze ereigneten sich unter freiem Himmel auf öffentlichen Plätzen. 

Nähere Informationen zu der einjährigen Erprobungsphase können Sie auf der 

Internetseite des Landtages Rheinland-Pfalz einsehen. 

Auch die DEIG-Einsätze mit Beginn der Einführung in den Oberzentren werden für die 

Dauer eines Jahres evaluiert. Eine Auswertung diesbezüglich liegt bislang nicht vor. 

• Wie viele Personen wurden durch Taser-Einsätze in Rheinland-Pfalz seit Einführung der 

Waffen verletzt? 

Während der einjährigen Erprobungsphase wurde keine - erson im Rahmen eines 

DEIG-Einsatzes verletzt. Eine Auswertung der DEIG-Einsälze seit Einführung in den 

Oberzentren liegt bislang nicht vor. 

• Wie viele davon mussten stationär behandelt werden? 

-siehe vorherige Antwort-

• Liegen gegenwärtig Anzeigen gegen die Polizei, Landesbehörden oder einzelne 

Beamt*innen im Zusammenhang mit dem Einsatz von Tasem vor oder sind Ermittlungs-
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oder Gerichtsverfahren anhängig? Bitten den Einsatzorten, -zeiten und —anlässen 

zuordnen. 

Diesbezüglich erfolgt keine statistische Erhebung. Hinsichtlich laufender Ermittlungs-

oder Gerichtsverfahren obliegt der Auskunftsvorbehalt dem Justizministerium. 

• Wie bewertet das Ministerium die Forderung, Elektroschock-Waffen als „weniger-

tödliche Waffen" (nicht mehr als „nicht-tödliche Waffen") zu bezeichnen? 

Das DEIG ist gemäß § 58 Abs. 4 des rheinland-pfälzischen Polizei- und 

Ordnungsbehördengesetz (POG) als Waffe eingestuft. Aussagen, ob diese Waffe 

„nicht-tödlich" oder „weniger-tödlich" ist, werden in diesem Zusammenhang nicht 

getroffen. 

• Welchen Beschränkungen unterliegt der Taser-Einsatz und ././o sind diese geregelt? 

Analog zu der Erprobungsphase genießt auch weiterhin der verantwortungsvolle 

Umgang mit dem DEIG absolute Priorität. Jedem Anw9ndungsfall müssen eine 

rechtliche Prüfung sowie eine taktische Abwägung der zur Verfügung stehenden 

Einsatzmittel vorausgehen. 

Aus diesem Grund wurde die pilotbegleitende Vorschriftenlage auf Landesebene 

angepasst. Diese umfasst eine grundsätzliche Dienstanweisung, eine polizeitaktische 

Einsatzkonzeption sowie eine Verfahrensregelung in Bezug auf datenschutzrechtliche 

Aspekte. Eine weitere Verfahrensregelung beschreibt die einjährige Evaluation der 

DEIG-Einsätze. 

Darüber hinaus werden die Anwenderinnen und Anwender des Einsatzmittels anhand 

einer bestehenden Aus- und Fortbildungskonzeption beschult. Konkret regeln die 

einzelnen Vorschriften Folgendes: 

Die Dienstanweisung umfasst die rechtliche Einstufung des DEIG als Waffe sowie 

Regelungen hinsichtlich des Umgangs mit dem Einsatzmittel, insbesondere im 

Zusammenhang mit kranken oder schwangeren Personen sowie Kindern. 

Ausführungen zur taktischen Vorgehensweise regeln u.a. die Mitführung des 

Einsatzmittels im Team und die Absicherung des Einsatzbereiches zum Schutz 
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unbeteiligter Personen. Um gesundheitliche Risiken für Betroffene im Nachgang eines 

DEIG-Einsatzes zu vermeiden, umfasst die Dienstanweisung auch die medizinische 

Erstversorgung durch medizinisches Fachpersonal und das Entfernen der 

Pfeilelektroden. Abschließend erfolgen Ausführungen zur Dokumentation 

entsprechender Einsätze sowie zu einer rechtmäßigen Aufbewahrung der DEIG auf den 

Dienststellen. 

Die Einsatzkonzeption ergänzt die in der Dienstanweisung aufgeführten Inhalte 

vorrangig um die Darstellung von Einsatzlagen, die für eine Anwendung des DEIG 

geeignet bzw. ungeeignet sind. Insbesondere in lebensbedrohlichen Einsatzlagen 

ersetzt der Einsatz von DEIG nicht die Schusswaffe, da diese grundsätzlich nicht zur 

Bewältigung von dynamischen Lagen im Kontext von Bedrohungen oder Angriffen mit 

Hieb-, Stich-, Stoß- oder Schusswaffen geeignet sind. 

Die Verfahrensregelung umfasst im Schwerpunkt die Erhebung und Speicherung der 

Daten entsprechender DEIG-Einsätze. Hierbei geht es nicht um personenbezogene 

Daten, sondern um Einsatzdaten, wie beispielsweise das Elin- und Ausschalten, das 

Sichern und Entsichern sowie das Betätigen des DEIG. Die Speicherung dieser Daten 

erfolgt mittels integriertem und nicht veränder- oder entfernbarem Speichermedium in 

den DEIG-Geräten. Darauf basierend können im Nachgang eines Einsatzes Aussagen 

zu Datum, Uhrzeit, Art der Verwendung und deren Da rer getroffen werden. Je 

nachdem, ob die Daten für ein folgendes Ermittlungsverfahren ein Beweismittel 

darstellen, gelten entsprechende Speicher- und Löschfris:en. Gleiches gilt für die 

Aufbewahrung der Kartuschen, die im Rahmen des DE: 3-Einsatzes verschossen 

werden. 

Weiterhin regelt die Verfahrensbeschreibung die Vergabe von Rollen und 

Berechtigungen. Insbesondere die Dienststellenleiterinnen und Dienststellenleiter sind 

für den ordnungsgemäßen Gebrauch des Einsatzmittels durch ihre Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter verantwortlich. Sie gewähr-leisten die Teilnahme an den jeweiligen 

Schulungsmaßnahmen und sorgen für die rechtmäßige Aufbewahrung der Geräte. 
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Die Leiterinnen und Leiter der Dienstgruppen gewährleisten insbesondere die 

ordnungsgemäße Dokumentation entsprechender Eins;ätze und prüfen die 

festgeschriebenen Speicher- und Löschfristen. 

Die sogenannten Systemadministratoren der Dienststellen sind für den 

ordnungsgemäßen Gebrauch und die Aktualität der vom Hersteller zur Verfügung 

gestellten Software verantwortlich. 

Die Unterweisung an dem DEIG erfolgt nach einem einheitlichen „Beschulungskonzept 

für Anwender", das durch die Hochschule der Polizei Rheinland-Pfalz erarbeitet wurde. 

Als Lehrpersonal kommen dabei nur diejenigen Trainerinnei und Trainer in Betracht, 

die eine Zusatzqualifikation durch den Hersteller erworben haben. 

Das Konzept sieht für die Anwenderinnen und Anwender eine zweitägige Ausbildung 

sowie eine jährlich zu wiederholende, eintägige Fortbildung \'x. Inhaltlich werden dabei 

rechtliche, technische sowie taktische Bestandteile vermitteh In einem praktischen Teil 

erfolgen zudem die Vermittlung von Erste-Hilfe-Maßnahmen sowie das Absolvieren von 

Trainingssequenzen mit dem DEIG. 

• Welche Möglichkeiten müssen Polizeibeamt*innen ausschöpfen, bevor ein Taser-

Einsatz zulässig ist? 

Die Voraussetzungen zur Anwendung unmittelbaren Zwangs ergeben sich aus den §§ 

57 ff POG. Hierbei handelt es sich um ein Zwangsmittel ohne aufschiebende Wirkung. 

Grundsätzlich ist im Zusammenhang mit unmittelbarem Zwang das 

Verhältnismäßigkeitsprinzip zu wahren. 

Die Erfahrungen des Pilotprojekts in Trier haben gezeigt, dass; das DEIG eine sehr hohe 

deeiskalierende und präventive Wirkung hat. Alleine die Androhung reichte in der 

Mehrzahl der Fälle aus, um Angriffe abzuwehren und das polizeiliche Gegenüber zu 

beruhigen. In Fällen, in denen eine Androhung nicht ausreicht, ist einzeifalbezogen zu 

prüfen, welches Einsatzmittel am effektivsten unter Wahrung der Verhältnismäßigkeit 

zurr Einsatzerfolg führt. Es ist grundsätzlich nicht zielführend, wenn zunächst alle 

Hilfsmittel der körperlichen Gewalt eingesetzt werden und diese dann bei ausbleibender 

Wirkung durch die Anwendung des DEIG ersetzt werden. Dies würde bedeuten, dass 
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grundsätzlich erst Pfefferspray oder ein Diensthund (Hilfsmittel der körperlichen Gewalt) 

gegen das polizeiliche Gegenüber eingesetzt werden müssten, bevor ein DEIG (Waffe) 

oder die Schusswaffe zum Einsatz kommen darf. Dies widerspricht jedoch der 

polizeilichen Praxis, die sich täglich mit einer Vielzahl unterscniedlicher und gefährlicher 

Einsatzlagen konfrontiert sieht. 

Während Erfahrungswerte zeigen, dass der Einsatz von Pfefferspray insbesondere bei 

berauschten Personen erfolglos verläuft, ist der Einsatz des Hilfsmittels Diensthund in 

der Regel mit erheblichen Verletzungen verbunden (Bisswunden). Somit bedarf es stets 

einer einzelfallbezogenen rechtlichen aber auch taktischen Bewertung, welches 

Zwangsmittel unter der Wahrung des Verliältnismäßigkeitspr nzips zum Einsatz gelangt. 

Wie bewerten Ministerium und Polizei die Beobachtungen, dass Taser trotz erheblicher 

Gefahren für Gesundheit und Leben die Hemmschwelle zum Einsatz gegenüber 

Schusswaffen deutlich senken? 

Im Vorfeld der einjährigen Erprobungsphase in Trier en'olgte eine umfangreiche 

Literaturrecherche sowie eine Expertenanhörung im Innenausschuss ces Landes 

Rheinland-Pfalz zu der Thematik. Im Ergebnis existieren keine wissenschaftlichen 

Erkenntnisse darüber, dass durch den Einsatz von DEIG erhebliche Gefahren für die 

Gesundheit und das Leben entstehen:. Dieses Ergebnis wurde auch durch die 

Evaluation der Erprobungsphase in Trier untermauert, da es bei keinem der 30 Einsätze 

zu einer Verletzung von Betroffenen gekommen ist. 

Eine gleichwertige rechtliche Einordnung des DEIG und crEd. Schusswaffe würde die 

Lücke zwischen den polizeilichen Hilfsmitteln der körperlichen Gewalt, dem 

verletzungsträchtigen Schlagstock (Waffe) und der Schusswaffe nicht schließen und 

somit das Verletzungsrisiko aller Beteiligten nicht verringern. Darüber hinaus ersetzt ein 

DEIG explizit nicht die Schusswaffe, da dieses bei einem Angriff, beispielsweise mittels 

Waffen, grundsätzlich nicht geeignet ist. 

• Halten Ministerium und Polizei es grundsätzlich für möglich. die Risiken eines Taser-

Einsatzes gegen Personen in einer Einsi.tzsituation korrekt (3 inzuschäizen? 
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Die Einsatzkräfte der rheinland-pfälzischen Polizei werden irn Umgang mit allen ihnen 

zur Verfügung stehenden Einsatzmitteln gut und professionell ausgebildet. Hierzu 

werden Schulungskonzepte konzipiert und darauf basierend lnhaKe -sowohl 

theoretischer als auch praktischer Natur- vermittelt. 

Die Erfahrungen der Pilotphase in Trier laben den verantwortungsvolen Umgang mit 

dem DEIG deutlich belegt. 

Letztendlich besteht bei der Anwendung unmittelbaren Zwangs immer ein Risiko, 

sowohl für das polizeiliche Gegenüber, als auch für die Einsatzkräfte selbs.:. Dieses ist 

abzuwägen, jedoch kann dies bei einem anhaltenden Angriff gegen die Einsatzkräfte 

nicht ausgeschlossen werden. 

• Wie werden Polizeibeamt*innen für den Umgang mit Tasern geschult insbesondere 

hinsichtlich der damit verbundenen erheblichen Risiken? 

Das Beschulungskonzept wurde bereits auf Seite 5 näher erläutert. Darüber hinaus ist 

festzustellen, dass jede/jeder Betroffene eines DEIG-Einsatzes unmittelbar durch 

medizinisches Fachpersonal untersucht wird. 

• Hat der Tod eines Mannes in Pirmasens Einfluss auf die Beviertung voi Elektroschock-

Waffen durch das Innenministerium und die Polizei? 

Aufgrund der bislang vorliegenden Erkenntnisse sehen das Ministerium des Innern und 

für Sport sowie die Polizei keine Veranlassung, die bisherig?, Bewertung von DEIG in 

Frage zu stellen. 

Das abschließende Ergebnis der Ermittlungen sowie der Einsatznachbereitung werden 

dennoch -analog zu allen anderen Einsatzlagen- analysiert nd fließen in die taktische 

Ausrichtung sowie in die Aus- und Fortbildungskonzepte der rheinland-pfälzischen 

Polizei ein. 
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• Welche Konsequenzen ziehen Ministerium und Polizei aus dem Todesfall durch Taser-

Einsatz? 

-siehe vorherige Antwort-

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftragi 

o/u 
oachim La 
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